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Der Startort ist gut gewählt. Re-
gula Crottet und Philipp Zwys-
sig, beide sindwissenschaftliche
Mitarbeiter am Kunsthistori-
schen Institut derUniversität Zü-
rich, vor dem «Gwölb» in Süni-
kon. Zufällig ist jemand da und
schliesst die beidenTore auf.Das
ermöglicht einen Blick in den al-
ten Keller des ansonsten stark
umgebauten Hauses. Was die
Kunsthistorikerin und den His-
toriker interessiert, sind die
Architektur, die Baugeschichte
und weitere historische Details.

Mit diesem Fokus spazieren
sie anschliessend durch den
Steinmaurer Dorfteil Sünikon,
vergleichen ihre Notizen mit
dem Vorhandenen und fotogra-
fieren Gebäude undDetails. Die-
se Informationen werden in
einen Buchband über Kunst-
denkmäler und Gebäudekunst
einfliessen.

Auf diesen Rundgang haben
sich Crottet und Zwyssig gut vor-
bereitet.Ausschnitte aus teilwei-

se alten Karten zeigen die Bau-
tätigkeit der rund letzten vier-
hundert Jahre. Anhand dieser
lässt sich oft dasAlter derGebäu-
de bestimmen. «Danach folgt die
Recherche, oft im Archiv und
im Internet. Schwerpunkte sind
dabei das sich veränderte Sied-

lungsbild, geografische Gege-
benheiten und geschichtliche
Aspekte», erklärt Zwyssig die
Vorgehensweise. «Oft werden
wir direkt angesprochen oderwir
treffen jemanden vor demHaus.
Daraus ergeben sich weitere
wichtige Informationen – und

vielleicht sogar ein Blick ins
Haus», ergänzt Crottet.

Ein etwas heruntergekomme-
nes und leer stehendes Gebäude
fällt den Wissenschaftlern auf.
Anhand der Anordnung der
Fenster und der Position auf den
Karten könnte es sich um das
älteste Haus in Sünikon handeln.
Eswäre damit rund 400 Jahre alt.
Details wird Philipp Zwyssig
später herausfinden.

Aktuelles Verzeichnis
der Kunstdenkmäler
Die aktuelle Arbeit ist Bestand-
teil eines Projektes des Kantons
Zürich. Dieses wiederum hat
zum Ziel, mögliche Kunstdenk-
mäler im Bezirk Dielsdorf zu in-
ventarisieren. Daswird seit bald
hundert Jahren so gemacht – seit
1929. «Früher lag das Interesse
derWissenschaft an historischen
Gebäuden ungefähr bei 1850.Al-
les,was jüngerwar, erschien den
Autoren nicht erwähnenswert»,
erzählt Zwyssig.Das ist heute an-

ders. Die gesammelten Objekte
werden in einer neuen Auflage
der Kunstdenkmälerbände ver-
öffentlicht. Darin werden auch
Gebäude ihren Platz in Text und
Bild finden, die deutlich jünger
sind. Etwa die reformierte Kir-
che in Oberglatt, die zwischen
1962 und 1964 erbaut wurde.

Der entstehende Band ist eine
reine Bestandesaufnahme. Das
Buch richtet sich in erster Linie
an Ortsplaner, Archäologen und
Historiker, überhaupt an alle, die
sich für die baugeschichtliche
Vergangenheit interessieren. In
Zeiten der Digitalisierung sei
dieses Buch auch ein Prestige-
projekt, meint Philipp Zwyssig.
An einerdigitalenVersion der be-
reits vorhandenen Bücher wird
allerdings auch gearbeitet. 2023
sollten die Recherchen abge-
schlossen und die Übersicht der
Baudenkmäler des Bezirks Diels-
dorf in Buchform erhältlich sein.

Katrin Brunner

Auf der Suche nachmöglichen Kunstdenkmälern
Steinmaur Regula Crottet und Philipp Zwyssig erfassen für Universität und Baudirektion Baudenkmäler.

Kunsthistorikerin Regula Crottet und Historiker Philipp Zwyssig haben
das Auge für alte Bauten. Foto: Sibylle Meier

Astrit Abazi

Entlang derGlattfelderstrasse in
RichtungWeiach siehtman noch
die letzten Spuren des Abstim-
mungskampfes, aus dem am
Sonntag eine herbe Niederlage
für die Agrarinitiativen und das
CO2-Gesetz resultierte: «Lebens-
mittel-Importe fördern? 2× Nein
zu den extremen Agrar-Initiati-
ven». Das Plakat, das am Stras-
senrand aus einem Weizenfeld
ragt, ist symbolisch für den Sieg,
den die Landwirte davongetra-
gen haben.Das CO2-Gesetzwur-
de von 51 Prozent der Stimm
berechtigten abgelehnt, bei den
Agrarinitiativen waren es sogar
mehr als 60 Prozent. In den länd-
lichen Regionen waren die Re-
sultate noch deutlicher.Was auf-
fällt: Weiach hatte bei allen drei
Vorlagen im Kanton den höchs-
ten Nein-Stimmen-Anteil, im
Schnitt zu 73,8 Prozent. Woher
kommt das?

Fehlendes Verständnis
Fährt man von derHauptstrasse
in den Dorfkern vonWeiach, fin-
det man hier in nächster Nähe
die Schule, die Gemeindeverwal-
tung und auch den Volg. Auch
Gemüse und Salat aus derRegion
wird hier im einzigen Lebens-
mittelladen der Gemeinde ver-
kauft. Angesprochen auf den
Abstimmungssonntag, will die
Filialleiterin aber keineAuskunft
geben. Ein wenig gesprächiger
ist ein Paar,welches amEingang
zum Dorf Erdbeeren verkauft.

«Die stammen nicht ausWei-
ach, sondern ausTegerfelden im
Bezirk Zurzach», erklärt die Frau.
5.50 Franken für ein Schäleli,
zahlbar in bar oder per Twint.
«Mirwurde von den Bauern dort
gesagt, dass sie in zwei Jahren
schliessen müssen, falls die Ini-
tiativen angenommenwerden.»
Über die Abstimmungsresultate
könneman sich aber nur bedingt
freuen. Der Mann, ehemaliger
Landwirt, befürchtet, dass wie-
der eine ähnliche Initiative auf
die Bauern zukommen könnte:

«Viele verstehen gar nicht, was
das für Folgen haben könnte.»

Dieses fehlende Verständnis
für die Landwirte hat auch Chris-
tianWilli von der Pferdepension
Eschterhof gespürt. «Man hatte
das Gefühl, dass hier nur auf eine
einzige Berufsgruppe abgezielt
wurde», sagt er. «Dabei benut-
zenwir Pestizide nurdann,wenn
sie wirklich nötig sind.» Der
Eschterhof lebt von der Pferde-
pension, führt daneben aber
auch einen kleinen Landwirt-
schaftsbetrieb. Bei der letzten
Zuckerrübenernte war der Ein-
satz von Pestiziden beispielswei-
se nicht nötig. Das Futter für die
Tiere stammt zum grössten Teil
aus der Eigenproduktion, wird

aber auch vonHöfen aus der Re-
gion angekauft. «Wir haben uns
schon Sorgen darüber gemacht,
ob wir das auch in Zukunft ma-
chen können.»

Verhärtete Fronten
DieAbstimmungsresultate seien
schwierig zu beschreiben, sagt
Stefan Arnold, Gemeindepräsi-
dent von Weiach. Er vermutet
aber, dass die Parteizugehörig-
keit derWählerschaft eine gros-
se Rolle spielte: «Weiach ist ja be-
kannt als SVP-Wähler-Hochburg
und es hatte sich bereits in den
Wochenvor derAbstimmung ab-
gezeichnet, dassmit einer hohen
Wahlbeteiligung zu rechnen ist.»
Die heftigen öffentlichenDiskus-

sionen und Streitigkeiten hätten
dazu beigetragen, dass sich die
Fronten zu diesen Themen sehr
schnell verhärtet haben. «Ich
könntemir auch vorstellen, dass
das fürviele eineArt Protestwahl
gegen den links-grünen Auf-
schwung imKantonsrat undNa-
tionalrat war, der auf Kosten der
SVP ausfiel», vermutet der Ge-
meindepräsident. «Der Abstim-
mungskampf wurde in Weiach
aber nicht anders geführt als im
Rest des Kantons.»

Ein weiterer Faktor war ver-
mutlich auch der ländliche Cha-
rakter der Gemeinde: Laut dem
Amt für Statistik des Kantons Zü-
rich gibt es inWeiach per 31. De-
zember 2020 noch zehn Land-

wirtschaftsbetriebe, sechs davon
hauptberuflicherArt.Obwohl die
Anzahl der Höfe und landwirt-
schaftlich Beschäftigten in den
letzten Jahren abgenommen hat,
hat die Gemeinde ihren ländli-
chen Charakter bewahrt: «Das
macht Weiach auch aus», sagt
Arnold. «Wir sind nun mal eine
ländliche Gemeinde und keine
Stadtgemeinde.» Den Stadt-
Land-Graben habe man hier be-
sonders stark gespürt. «Die Ini-
tianten, die das durchboxenwoll-
ten, haben die Bedürfnisse der
ländlichen Regionen nicht ein-
bezogen.» So entstand der Ein-
druck, dass versuchtwurde, poli-
tisches Kapital zu schlagen, ohne
zu bedenken,werdie Leidtragen-
den sind. «Viele waren der An-
sicht, dass eineAnnahme der In-
itiativen zu Problemen für die
Landwirte geführt hätten. Des-
halb hatman sich auchmit Hand
und Fuss dagegen gewehrt.
Ängste habe ich aber nichtwahr-
genommen, im Gegenteil – die
meisten waren siegessicher.»

Nur ein Pyrrhussieg?
Wurden die Agrarinitiativen als
Angriff auf die Landwirte und die
ländlichen Gemeinden wahrge-
nommen? Nein, meint Arnold.
«Grundsätzlich sind sich die
Landwirte bewusst, dass auf dem
Gebiet der Pestizide und des
Trinkwasserschutzes mehr ge-
machtwerdenmuss, und ich bin
überzeugt, dass diese Abstim-
mung dazu beitragen wird. Die
Agrarinitiativen gingen ihnen
aber zu weit.»

Für einenWeycher Landwirt,
der nicht mit Namen genannt
werden will, ist das Abstim-
mungsresultat nur ein Pyrrhus-
sieg. In den Diskussionen hätte
man alle anderen Quellen von
umweltschädlichen Substanzen
vollkommen ignoriert und die
Bauern zum Sündenbock ge-
macht. Diesewürden in Zukunft
so oder so imGebrauch von Pes-
tiziden eingeschränkt werden.
«Dann werden wir in zehn Jah-
ren genau gleich weit sein.»

«In zehn Jahrenwerdenwir gleichweit sein»
Abstimmung zu den Agrarinitiativen Weiach hatte bei den Agrarinitiativen den höchsten Nein-Stimmen-Anteil im Kanton.
Die Landwirte befürchten aber weitere Folgen.

Gegner der Agrarinitiative hatten damit argumentiert, dass inländische Lebensmittel zu teuer werden würden. Foto: Sibylle Meier

«Ich könntemir
vorstellen, dass das
für viele eine Art
Protestwahl gegen
den links-grünen
Aufschwungwar,
der auf Kosten
der SVP ausfiel.»

Stefan Arnold
Gemeindepräsident vonWeiach

Zustimmung zu den
Gemeindeordnungen
Hochfelden In Hochfeldenwurde
die Totalrevision der Politischen
Gemeinde ebenso gutgeheissen
wie dieTotalrevision derPrimar-
schulgemeinde. Im Fall der Poli-
tischen Gemeindemit 594 zu 133
Stimmen, im Fall der Primar-
schulgemeinde mit 593 zu 122
Stimmen.Die Stimmbeteiligung
lag bei 56,3, respektive 55,6 Pro-
zent. (red)

800GrammKokain
imKörper transportiert
Flughafen Die Kantonspolizei Zü-
rich hat am Samstagmittag am
Flughafen Zürich einen Drogen-
kurier verhaftet und rund 800
GrammKokain sichergestellt. Die
Untersuchungen zeigten, dass
der 45-jährige Brasilianer, der
mit dem Flugzeug von Punta
Cana nach Zürich flog,mutmass-
lich rund 800 Gramm Kokain in
seinemKörper transportierte. Er
wurde verhaftet und der Staats-
anwaltschaftWinterthur/Unter-
land zugeführt. (red)
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